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Schreiben im Kontext der Lektüreerfahrung 
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-  Welche Inferenzen von Lese- und Schreibkompetenzen 
lassen sich beobachten und festmachen? 

-  Welche Konsequenzen haben die Inferenzen und die 
allfälligen Interferenzen für die Konzeption von 
Erwerbsmodellen? 

-  Und welche Hinweise gewinnen wir für die Gestaltung von 
didaktischen Anlagen und für die Förderpraxis? 

Fragen zum Zusammenspiel von Lese- und 
Schreibprozessen im Verlauf des Literalitätserwerbs 
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Übersicht 

1.  Vom Lesen zum Schreiben: 
Hinweise auf den Zusammenhang von 
Rezeptionserfahrung und narrativer Reproduktion 

2.  „Literale Resilienz“:  
Auf der Suche nach Schutzfaktoren zum Aufbau von 
Schriftkompetenzen 

3.  „Lese- und Schreibkompetenzen fördern“: 
Anlage, Tests und Ergebnisse einer Interventionsstudie 

4.  Überlegungen und Fragen: 
Wie homogen ist das Konstrukt Lesekompetenz?   
Lesen und Schreiben: Zugriffsweisen und Modellierungen 
im Hinblick auf eine Literalitätsdidaktik?  
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   1.  Vom Lesen zum Schreiben: 
Hinweise auf den Zusammenhang von 
Rezeptionserfahrung und narrativer Reproduktion 
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Textreihe des Fallbeispiels Elif: Hinweise auf den 
Zusammenhang von Lektürewahl und Schreibaktivität  
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Textreihen einer Gesamtstichprobe (N=58):  
Hinweise auf den Zusammenhang von Gattungswahl und 
narrativer Reproduktion 
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Ergebnisse aus der Dokumentenanalyse 

Die Rekapitulationen der Lektüre werden nicht nur länger, sondern sie 
differenzieren sich auch zunehmend aus: 

-  in Darstellungen von Handlungen und von innerem Erleben der 
Buchfiguren. 

-  in Kommentare, die einzelne Merkmale von Wertungen enthalten, 
und in solche, die deutlich werten und die Qualifizierungen auch in 
einen Begründungszusammenhang stellen. 

-  Deutlich zeigen sich solche Differenzierungen zunehmend in jenen 
Texten, mit welchen die Schreiberinnen und Schreiber auf 
Buchlektüren reagieren. Zeitschriftenlektüren, die im zeitlichen 
Umfeld von Buchlektüren stattfinden, werden allerdings auf sehr 
ähnliche Art verarbeitet: mit deutlichen Markierungen der 
Erzählperspektiven und mit laufend zunehmenden Merkmalen 
„emotionaler Nähe“. 
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-  literal: das Lesen und Schreiben betreffend 
-  Resilienz: 

Fähigkeit, widrigen Umständen zu trotzen, das heisst, trotz 
ungünstiger Voraussetzungen eine sinnvolle Entwicklung 
durchzumachen. 
Dabei werden Risikofaktoren durch so genannte 
Schutzfaktoren ausgeglichen. 

-  literale Resilienz: 

Was hilft Jugendlichen aus bildungsfernen Elternhäusern 
bei der erfolgreichen Bewältigung der Lese- und 
Schreibentwicklung? 
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2.  „Literale Resilienz“:  
Auf der Suche nach Schutzfaktoren zum Aufbau von 
Schriftkompetenzen 
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-  Erziehungswissenschaft:  
Wassilis Kassis, FHNW, Uni Basel 
Ursula Stalder, FHNW, Uni Basel 
Winfried Kronig, PH Bern, Uni Fribourg 

-  Leseforschung:  
Hansjakob Schneider, FHNW 
Andrea Bertschi-Kaufmann, FHNW 
Esther Wiesner, FHNW 

-  Schreibforschung: 
Annelies Häcki Buhofer, Uni Basel 
Christine Beckert, Uni Basel, Uni Basel 
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Literale Resilienz 
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Stichprobe: SchülerInnen des 8. Schuljahrs 

BITTE EINSETZEN: aus PPP beckert_haecki-schneider 

Grafik s. Folien 8, 18, 19 
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Gesamtstichprobe (Fragebogen, Tests): 1503 

Schreiberhebung: 78 

Interviews: 28 

SMS-Erhebung: 16 
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Pragmatische Schreibfähigkeiten im Vergleich 
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Pragmatische Schreibfähigkeiten: Effektstärken der 
Unterschiede im Vergleich 
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Hurrelmann (2002, 16) 

3.  „Lese- und Schreibkompetenzen fördern“: 
Anlage, Tests und Ergebnisse   

3 
„L

es
e-

 u
nd

 
Sc

hr
ei

bk
om

pe
te

nz
en

 fö
rd

er
n“

 

Ein erweitertes Kompetenzmodell 
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„Lese- und Schreibkompetenzen fördern“ 

Ein Projekt des Zentrums LESEN in Kooperation mit dem 
Departement für Bildung, Kultur und Sport des Kantons Aargau und 
mit Bibliomedia 

Leitung:  
Andrea Bertschi-Kaufmann 
Hansjakob Schneider 

MitarbeiterInnen: 
Petra Hagendorf Hammouche, Assistentin 
Thomas Sommer 
Maria Riss 
Gerd Kruse 
Katharina Rank 
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Aufgaben des schulischen Leseunterrichts 

-  Lesekompetenz fördern (kognitive Komponente) 
-  Leselust fördern (emotionale und motivationale 

Komponente) 

-  Anschlusskommunikation fördern (kommunikative 
Komponente) 
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Fragestellungen 

Wie wirken sich unterschiedliche Unterrichtsmethoden aus auf 

-  Einstellungen und Motivationen? 
-  Leseverhalten? 

-  Lesekompetenzen? 
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Projektdesign Anlage der Studie 
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Intervention 1:  
Lese- und Schreibförderung im offenen Unterricht 

Ziele: 
-  Aufbau von Leseinteressen, von Lese- und 

Schreibmotivationen 
-  Verstärkung und Stabilisierung von Lese- und 

Schreibaktivitäten 
-  Nutzung des Angebots im Medienverbund 
-  Erweiterung des Leserepertoires; Hinführung zu 

„anspruchsvolleren“ Texten: erzählende Literatur, Sachliteratur 
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Massnahmen: 

-  laufend aktualisiertes Buch- und Medienangebot 
-  Freie Lesestunde 

-  Lesetagebuch und weitere Anlässe zum Lesen und 
Schreiben 

-  handlungsorientierter Lese- und Literaturunterricht, u. a. 
themenzentriert mit „Medienkisten“ 

-  Lese- und Schreibprojekte 

-  Begegnung mit Autorinnen und Autoren 3 
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Beispiel 
Medientagebuch 

3 
"L

es
e-

 u
nd

 
Sc

hr
ei

bk
om

pe
te

nz
en

 fö
rd

er
n"

 
3 

„L
es

e-
 u

nd
 

Sc
hr

ei
bk

om
pe

te
nz

en
 fö

rd
er

n“
 



Tagung „Textproduktion und Schreibkompetenz“ | Universität Giessen, 13. 7. 2007 22 2222 
22 

Intervention 2:  
Lese- und Schreibförderung im angeleiteten Unterricht 

Ziele: 

-  Entwicklung von Lesetechniken 
-  Verstärkung und Stabilisierung von Lese- und 

Schreibgeläufigkeit 

-  Entwicklung von Lesestrategien 
-  Entwicklung von lesestrategischem Wissen: Metakognition und 

Monitoring 
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Massnahmen: 

-  Trainieren von verschiedenen Lesetechniken: Wahrnehmung 
von Textelementen, Wort- und Satzerkennung, 
Arbeitsgedächtnis 

-  Lesegeläufigkeitstraining anhand einer vorgegebenen 
Textsammlung 

-  Training von Lesestrategien 
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Das Training 
Stufe I  (4.–6. Klasse)  
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-  Misst Lesefertigkeiten auf Satzebene. 

-  Beispiele: 

 Ich kann gut Name lesen. 

 Mein Freund ist acht jung Jahre alt. 

 Spielen wir heute Nachmittag Garten zusammen? 

Erhebungsinstrumente 1: 
Stolperwörtertest (W. Metze) 
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Erhebungsinstrumente 2: 
Ein Leseverständnistest für Elementarschüler  
(ELFE, W. Lenhard, W. Schneider) 

✔ 3 
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-  Misst Verstehen auf Satz- und Kurzsatzebene. 

-  Beispiel:  
 Wale legen keine Eier, sondern bringen ihre Jungen lebend 
 zur Welt. Die Jungen trinken bei ihrer Mutter Milch. Deshalb 
 sind Wale keine Fische, sondern Säugetiere. 

-  Antworten: 

 Wale sind Fische. 

 Wale legen Eier. 

 Wale sind Säugetiere. 

 Wale fressen am liebsten Fische. 
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Erhebungsinstrumente 3: 
Test zur Erhebung der empathischen Leseleistung (TELL) 

-  Misst über das Textverstehen hinaus auch die Fähigkeit, 
 Motivationen von fiktiven Personen zu verstehen und 
 Gefühlsbeziehungen zu ergründen. 
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Und dann spürte ich plötzlich, dass mit Rainer etwas nicht stimmte. 
Er zitterte, sein Atem ging schneller. Er zog die Luft ein und machte 
ganz seltsame Geräusche dabei. Eine Art Pfeifen und Rasseln. Es 
hörte sich an, als würde er ersticken, sein Gesicht war verzerrt, er 
sah aus, als würde er Fratzen schneiden. Das war unheimlich. 
Am liebsten hätte ich mich umgedreht und wäre weggelaufen. Und 
gleichzeitig wusste ich: Jetzt kam es auf mich an. Ich musste Rainer 
helfen. 
Und während ich das begriff, wuchs in meinem Hasenherz ein 
Riesenmut. 

(Jutta Richter: Der Tag, als ich lernte die Spinnen zu zähmen. 2000) 
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Frage:  
Warum wird das Mädchen plötzlich mutig? 

Richtige Antworten z.B.:  
-  Verantwortungsgefühl 

-  Seine Schwäche gibt ihrem Mut Raum. 

Falsche Antwort z.B.:  
-  Weil sie dem Jungen imponieren will. 

-  Weil er ihre Hand hält. 
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Bewertungsbeispiel 
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Erhebungsinstrumente 4: 
Befragung von SchülerInnen und Lehrpersonen, IQ-Test 

-  SchülerInnenfragebogen:  
-  Sozialer Hintergrund 
-  Einstellungen, Verhalten und selbsteingeschätzte literale 

Kompetenzen 
-  Unterrichtsmethoden 

-  Interviews mit SchülerInnen 

-  Lehrpersonenfragebogen: 
-  Fremdeinschätzung von literalen Kompetenzen und 

Motivationen der SchülerInnen 
-  Unterrichtsmethoden 

-  IQ-Test CFT 20 3 
"L

es
e-

 u
nd

 
Sc

hr
ei

bk
om

pe
te

nz
en

 fö
rd

er
n"

 
3 

"L
es

e-
 u

nd
 

Sc
hr

ei
bk

om
pe

te
nz

en
 fö

rd
er

n"
 

3 
„L

es
e-

 u
nd

 
Sc

hr
ei

bk
om

pe
te

nz
en

 fö
rd

er
n“

 



Tagung „Textproduktion und Schreibkompetenz“ | Universität Giessen, 13. 7. 2007 35 3535 
35 

Hurrelmann (2002, 16) 

Ein erweitertes Kompetenzmodell 

Fragebogen TELL Stolperwörtertest / 
ELFE 

3 
"L

es
e-

 u
nd

 
Sc

hr
ei

bk
om

pe
te

nz
en

 fö
rd

er
n"

 
3 

"L
es

e-
 u

nd
 

Sc
hr

ei
bk

om
pe

te
nz

en
 fö

rd
er

n"
 

3 
„L

es
e-

 u
nd

 
Sc

hr
ei

bk
om

pe
te

nz
en

 fö
rd

er
n“

 



Tagung „Textproduktion und Schreibkompetenz“ | Universität Giessen, 13. 7. 2007 36 3636 
36 

Resultate Primarstufe:  
Die Wirkung der Interventionen 
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ELFE Lesetests t0-t2: Entwicklung auf der Klassenebene 
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keine signifikanten Gruppenunterschiede in der Entwicklung 

TELL t1-t2 

Primarklassen: Entwicklung TELL
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Resultate Realklassen:  
Die Wirkung der Interventionen 
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TELL t1-t2 Test zur Erhebung der empathischen Leseleistung 
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Gruppen-
unterschied  
t1-t2 signifikant  
(Kruskal-Wallis-
Test: χ2=7.416, 
df=2, p=0.025) 

Lesemotivation Identifikation mit Hauptfiguren t0-t2 

„Ich kann mir die Hauptperson in einem Buch gut vorstellen.“ 

Identifikation mit Hauptfiguren
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Gruppen-
unterschied  
t1-t2 sehr 
signifikant 
(Kruskal-Wallis-
Test:χ2=12.923, 
df=2, p=0.002) 

Unterschied 
IG1-IG2 bzw. 
IG1-KGR t1-t2 
sehr signifikant 

Lesemotivation In Fantasiewelt eintauchen t1-t2 

„Ich lese, weil ich so in eine Welt eintauchen kann, die es nicht gibt.“ 

Identifikation mit Hauptfiguren
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hochsignifikanter 
Gruppenunterschied 
in der Entwicklung  
t1-t2 
(Kruskal-Wallis-Test: 
χ2=20.818, df=2, 
p<0.001) 

Unterschied IG1-IG2 
signifikant; 
Unterschied IG1-
KGR hochsignifikant 

Lesemotivation Information t0-t2 

„Ich lese, um neue Informationen über Themen zu erfahren, die mich 
interessieren.“ 

Lesemotivation "Informationsentnahme"
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1. Wie homogen ist das Konstrukt Lesekompetenz?  
   

 ß STOLPER ELFE TELL 2 

STOLPER 1 .583*** .190** 

ELFE 1 .318*** 

TELL 2 1 

Pearson-
Korrelationen 
zwischen 
STOLPER, 
ELFE und TELL  
in den 
Realklassen zu 
t1 (n = 219,  
**: p<0.01,  
***: p<0.001) 

4.  Überlegungen und Fragen 

Korrelationen: Testergebnisse 8. Klasse 
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2.  Zugriffsweisen: Welche Kompetenzen lassen sich 
messen, welche einschätzen?  

3.  Modellierung von Lernprozessen im Rahmen der 
Forschungstraditionen „Lesesozialisation“ und 
„Schreibentwicklung“: Sind empirisch gestützte 
Synopsen der richtige nächste Schritt oder lassen sich 
Inferenzen systematisch darstellen? 

4.  Darstellung der Erwerbsaufgaben in den Bereichen 
Lesen und Schreiben: Ist eine abgestimmte 
Modellierung der nächste Schritt auf dem Weg zu einer 
Literalitätsdidaktik? 
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Danke für Ihre Aufmerksamkeit! 

Weitere Informationen:  

www.zentrumlesen.ch 

Andrea Bertschi-Kaufmann 
Fachhochschule Nordwestschweiz 

Pädagogische Hochschule 
Zentrum LESEN 

Kasernenstrasse 20 
5000 Aarau 

andrea.bertschi@fhnw.ch 
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keine signifikanten Gruppenunterschiede 

ELFE Lesetest t0-t2 

Primarklassen: Entwicklung ELFE
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t0-t1: signifikante 
Gruppenunterschiede; 
signifikanter Mittelwert-
unterschied IG1-IG2  

t0-t2: sehr signifikante 
Gruppenunterschiede; 
signifikanter Mittelwert-
unterschied IG1-KGR 

Häufigkeit Zeitung-/Zeitschriftenlesen t0-t2 

„Wie viel Zeit pro Tag verbringst du mit dem Lesen von Zeitungen?“ 

Häufigkeit Zeitung-/Zeitschriftenlesen
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Fazit 1 

-  Für Primar- bzw. Realklassen sind unterschiedliche 
 Konsequenzen angezeigt. 

-  Auf der Primarstufe bietet der offene, aber auch der angeleitete 
 Unterricht Lehrpersonen eine Erweiterung ihres 
 Unterrichtsspektrums, die sich positiv auswirken kann.  

-  Es wäre aber falsch, allen Primarlehrpersonen offenen 
 Leseunterricht oder Lesetraining als eine Unterrichtsmethode zu 
 empfehlen, die mit einiger Sicherheit besonders gute Resultate 
 erbringt.  

-  Möglicherweise ist in den unteren Stufen der Primarschule die 
 Lehrerpersönlichkeit noch deutlich wichtiger als die Lehrmethode. 
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Fazit 2 

-  Dort greifen die Interventionen in erwarteter Weise. 
-  Besonders positiv entwickeln sich die Klassen, die offenen 

 Unterricht in Kombination mit Lesetraining betrieben haben. 

Andere Schlüsse sind für die Realklassen zu ziehen: 


